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Indien: Energiehunger und Bildungsdurst

Erneuerbare Energien und private Bildungsangebote werden zu Schlüsselsektoren für die indische Wirtschaft

Mit ehrgeizigen Plänen zum Einsatz erneuerbarer Energien will Indien seine wirtschaftlichen Engpässe überwinden. Parallel dazu soll das Bildungswesen massiv ausgebaut werden. Private Investitionen, auch aus dem Ausland, sind dazu dringend gefragt. Zum Beispiel können sich deutsche Kapitalgeber inzwischen direkt an einem indischen Windpark beteiligen.

Die teilweise katastrophale Infrastruktur ist derzeit Indiens größte Wachstumsblockade, vor allem der Energiesektor. Selbst in den Ballungszentren gibt es stundenlange Stromausfälle, Unternehmen brauchen zur Absicherung eigene Generatoren. Über ein Drittel der indischen Stromproduktion verflüchtigt sich bei der Übertragung durch miserable Leitungen. Dennoch muss bis zum Jahr 2012 eine um voraussichtlich 77% wachsende Energienachfrage (von 120 auf 212 TMW) gedeckt werden. Bei der Bewältigung dieser Herausforderung setzt Indien auf einen breiten Energiemix. Die höchste Steigerungsrate dabei erfährt die Windkraft.
Wegen seiner 5.600 Kilometer langen Küste und den berühmten Monsun-Winden hat Indien ideale Voraussetzungen für die Nutzung von Windenergie. Schon heute gewinnt das Land fast 5000 Megawatt Windenergie im Jahr. Das entspricht der Leistung von etwa fünf konventionellen Kraftwerken aus Kern- oder Kohlekraft. Damit steht Indien hinter Deutschland, Spanien und den USA weltweit bereits auf Platz vier der Windenergieerzeuger. Das nutzbare Windenergie-Potenzial dürfte nach Einschätzung der indischen Regierung mit 45.000 MW etwa zehnmal so groß sein. Bis 2012 sollen davon knapp 12.000 MW installiert werden. Indien wetteifert dabei mit China, das in 2010 rund 10.000 MW jährlich aus der Windkraft und 2020 etwa 20.000 MW gewinnen will. Indiens scheint seine Absichten allerdings ernsthafter zu verfolgen als sein östlicher Nachbar. So wurde in Indien eigens ein Ministerium für die erneuerbaren Energien gegründet. In jedem Bundesstaat bestehen staatliche Agenturen für den Aufbau einer alternativen Energieindustrie. Allein in Indiens westlichem Bundesstaat Maharashtra mit der Metropole Mumbai (Bombay) sollen in den nächsten fünf Jahren 3000 Megawatt aus neuen Windparks hinzukommen. 
Auslandskapital für Windenergie erwünscht

Der indische Staat unterstützt diese positive Entwicklung mit finanziellen Anreizen sowie mit umfassenden Ausbildungs- und Informationsprogrammen. Und die Regierung weiß, dass die Realisierung dieser Vorhaben ohne Zustrom privaten Kapitals aus dem Ausland nicht möglich sein wird. War die Wirtschaftspolitik noch bis Anfang der 1990-er Jahre überwiegend planwirtschaftlich geprägt, so  hat sich dies inzwischen grundlegend geändert. Unter anderem ist die indische Rupie für Direktinvestoren mittlerweile voll konvertibel. Das heißt, so bestätigt die Deutsch-Indische Außenhandelskammer in Düsseldorf, „dass durch Direktinvestments in Rupien erzielte Gewinne ohne Einschränkung an den Devisenbörsen in Euro umgetauscht werden können“. Im Gegensatz dazu bestünden bei reinen Aktiengeschäften weiterhin staatliche Regulierungen. 
Deutsche Beteiligungsgesellschaften haben begonnen, sich diese Situation zu Nutze zu machen. Beispielsweise ermöglicht  das Hamburger Emissionshaus Provestor Internationale Anlagen (PIA) privaten Investoren die direkte Beteiligung an einem Windpark in Maharashtra. Schon 5.000 EUR plus 5% Agio reichen dafür aus. „Für die Indiavest Windpower GmbH & Co. KG prognostizieren wir innerhalb von 20 Jahren einen Rückfluss von 313% des Anfangskapitals vor Steuern; auf Jahresbasis entspricht dies einer Verzinsung von durchschnittlich 11,21 % p. a.“, erläutert Geschäftsführer Leo J. Heinl. 
Perspektiven für die deutsch-indische Zusammenarbeit

Inzwischen strahlt die fortschrittliche Energiepolitik des Subkontinents auf seine asiatischen Nachbarn aus. Im April 2006 veranstaltete die Konferenz der Südostasiatischen Länder auf Initiative Indiens eine Konferenz über erneuerbare Energien, auf der Indien den Vorschlag für den massiven Ausbau unkonventioneller Energieträger durch Joint Ventures in ganz Asien machte. Allerdings sollten diese Initiativen nicht darüber hinwegtäuschen, dass fossile Energieträger wie Stein- und Braunkohle, Öl und Erdgas in Indien auch künftig noch den Hauptbeitrag zur Energieversorgung leisten werden. Bemerkenswert ist allerdings der große Anteil der Wasserkraft.
Indien und Deutschland wollen ihre Zusammenarbeit auf dem Gebiet der erneuerbaren Energien vertiefen. Bei einem Treffen mit dem indischen Minister für erneuerbare Energien, Vilas Muttemwar, sagte Bundesumweltminister Sigmar Gabriel am 16.Juni 2006 in Berlin: "Für deutsche Unternehmen ist Indien ein interessanter Markt. Es gibt zahlreiche Anknüpfungspunkte für Kooperationen, so bei der Wind- und Sonnenenergie, aber auch der Energieeffizienz." Fakt ist, dass jedes zehnte indische Windrad aus deutscher Produktion stammt. Gabriel lud Indien auch zur Mitarbeit im Lenkungsausschuss des internationalen Politiknetzwerks REN 21 ein. 

Neue Impulse in der deutsch-indischen Zusammenarbeit im Bereich Energie ermöglicht das im April 2006 von Bundeskanzlerin Dr. Angela Merkel und Premierminister Manmohan Singh in Hannover ins Leben gerufene deutsch-indische Energieforum. Indien war außerdem Gastgeberland der Weltwindenergiekonferenz, die im November in Neu Delhi stattfand.
Mehr Energie im Know-how-Transfer


Neben dem Mangel an Energie macht sich in Indien inzwischen besonders die Knappheit an qualifizierten Arbeitskräften bemerkbar.  Konjunkturanalysten sprechen in diesem Zusammenhang mittlerweile von einer ernsthaften Bremse für das weitere Wirtschaftswachstum. Entsprechend ambitioniert sind auch die Pläne der indischen Regierung zum Ausbau und zur Verbesserung des Bildungswesens, so dass man Indien noch vor China als den weltweit attraktivsten und am schnellsten wachsenden Bildungsmarkt ansehen darf.

Unter anderem soll die Zahl der Studierenden, die Anfang der 1990iger Jahr etwa vier Millionen betragen hat, bis 2020 auf rund 11 Millionen steigen. Zählt man die Teilnehmer der rund 17.000 Colleges allerdings mit zu den Studenten, so besuchten bereits im Jahr 2003 fast 10 Millionen Inder eine Hochschule. Obwohl das Land über weit mehr als 300 universitäre Bildungsstätten verfügt, davon 162 bundesstaatliche Universitäten, 32 universitäts-äquivalente (private) Akademien und zehn wissenschaftliche Institutionen von nationaler Bedeutung, zieht es jährlich zahlreiche Studenten ins Ausland, 80.000 von Ihnen allein an amerikanische Universitäten. 
 

Damit sich dies ändert, hat der indische Unternehmer Anil Agarwal, Chef des Bergbauunternehmens Vedanta Resources, im vergangenen Jahr die größte Einzelsumme gespendet, die jemals auf der Welt einer Universität zu Gute kam: Mit einer Zuwendung in Höhe von einer Milliarde USD soll die Private Vedanta University entstehen. Die „multidisziplinäre Forschungshochschule“ wird ab 2008 bis zu 100.000 Studenten ausbilden. 

 

Die amerikanische Bildungsbank SLM Corporation hat im Jahr 2005 ein weltweites Screening durchgeführt, welche Länder das größte Potenzial für die Finanzierung privater Bildung bzw. für Studienkredite haben dürften. Ergebnis: Indien stand auf der Rangliste weit oben. 

Ähnlich groß, wenn nicht sogar noch dringender, ist der Bedarf im Bereich der beruflichen Aus-. und Weiterbildung, insbesondere bei den gewerblichen-technischen Berufen. Darauf verweist eine im Dezember 2006 veröffentliche Studie der Bildungsexportförderung „iMove“ beim Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB). Kooperations-projekte der privaten Wirtschaft seien demnach gut über internationale Hilfsprogramme zu verwirklichen: Allein die Weltbank stellte 2006 rund 850 Millionen US-Dollar für die Entwicklung von Bildungsprojekten in Indien zur Verfügung. „Es liegt daher nahe“, meint Andres Vidal vom Hamburger Beratungsunternehmen Tenman, „dass deutsche Unternehmen künftig gerade im Bereich der grünen Energiewirtschaft nicht nur mit dem Export von Anlagen und Kapital, sondern auch mit dem Know-how-Transfer gutes Geld verdienen können.“
 

